
Die Möglichkeiten zur Ko-
operation mit Angehörigen
fachverwandter Berufe, die

das ärztliche Berufsrecht den Ärz-
tinnen und Ärzten eröffnet, sind
kontinuierlich ausgeweitet worden.

Damit wurde dem Umstand
Rechnung getragen, daß die Zusam-
menarbeit mit Angehörigen ande-
rer Fachberufe (zum Beispiel Psy-
chologen, Hebammen, Kran-
kengymnasten oder Diätassisten-
ten) für viele niedergelassene Ärzte
zunehmend zu einer wirtschaftli-
chen Notwendigkeit geworden ist.

Mit der neuen Berufsordnung
(BO) für die nordrheinischen Ärz-
tinnen und Ärzte ist für die koope-
rative Berufsausübung zwischen
Ärzten und Angehörigen anderer
Fachberufe der Begriff der „Medizi-
nischen Kooperationsgemeinschaft“
in das ärztliche Berufsrecht einge-
führt worden (Abschnitt D. Nr. 9
BO).

Merkmale der Medizinischen 
Kooperationsgemeinschaft

Der Zusammenschluß niederge-
lassener Ärztinnen oder Ärzte mit
Angehörigen anderer Fachberufe ist
nur zulässig, wenn sich die Zusam-
menarbeit aus dem gemeinsam an-
gestrebten diagnostischen oder the-
rapeutischen Zweck bei der Heilbe-
handlung, auch auf dem Gebiet der
Rehabilitation und Prävention,
durch räumlich nahes und koordi-
niertes Zusammenwirken aller be-
teiligten Berufsangehörigen ergibt.

Die mit dem Arzt kooperieren-
den Berufsgruppen müssen den dem
Fachgebiet des Arztes entsprechen-
den medizinischen Zweck gemein-
schaftlich nach Art ihrer beruflichen
Kompetenz erfüllen können. Eine
fachübergreifende Kooperation bie-
tet sich beispielsweise zwischen ei-
nem Gynäkologen und einer Heb-
amme oder einem Psychiater und ei-
nem Psychotherapeuten an.

Weitere Voraussetzung für die
Kooperationsgemeinschaft ist, daß
die Partner freiberuflich und in
räumlicher Nähe arbeiten (Ab-
schnitt D. Nr. 9 Abs. 1 BO). Die Ko-
operation muß – unabhängig von
der rechtlichen Organisationsform
– die folgenden Voraussetzungen
erfüllen:
➤ Ärztinnen und Ärzte müssen bei

den ihnen im Rahmen der Zusam-
menarbeit obliegenden Tätigkei-
ten, insbesondere ihren diagnosti-
schen und therapeutischen Ent-
scheidungen, eigenverantwortlich
und selbständig sein (Abschnitt D.
Nr. 9 Abs. 1 a - c BO).

➤ Das Recht des Patienten auf
freie Arztwahl muß gewahrt
bleiben (Abschnitt D. Nr. 9 Abs.
1 d BO).

➤ Der behandelnde Arzt muß die
Möglichkeit behalten, zur Unter-
stützung bei seinen diagnosti-
schen Maßnahmen oder zur The-
rapie auch andere als die in der
Gemeinschaft kooperierenden
Berufsangehörigen hinzuziehen
zu können (Abschnitt D. Nr. 9
Abs. 1 e BO).

➤ Die Angehörigen anderer Fachbe-
rufe, mit denen der Arzt eine „Me-
dizinische Kooperationsgemein-
schaft“ eingehen kann, werden in
der Berufsordnung abschließend
aufgezählt (Abschnitt D. Nr. 9 Abs.
2 BO). Die Zusammenarbeit zwi-
schen einem Arzt und einem Apo-
theker oder einem Arzt und ei-
nem Heilpraktiker ist unzulässig.

➤ Weiter sind die berufsrechtlichen
Bestimmungen der Ärztinnen
und Ärzte im übrigen, insbeson-
dere das grundsätzliche Verbot
der Errichtung einer Zweigpra-
xis, die Pflicht zur Dokumentati-
on, das Verbot der Werbung und
die Regeln zur Erstellung einer
Honorarforderung, von den übri-
gen Partnern zu beachten.

Rechtsform der medizinischen 
Kooperationsgemeinschaft

Die Kooperation ist nur in der
Form einer Partnerschaftsgesell-
schaft nach dem Partnerschaftsge-
sellschaftsgesetz (PartGG) oder
aufgrund eines schriftlichen Vertra-
ges über die Bildung einer Koope-
rationsgemeinschaft in der Rechts-
form einer Gesellschaft bürgerli-
chen Rechts gestattet (Abschnitt D.
Nr. 9 Abs. 1 BO).

Anzeige- und Genehmigungspflichten

Die Mitwirkung eines Arztes an
einer medizinischen Kooperations-
gemeinschaft muß der Ärztekam-
mer angezeigt und von ihr geneh-
migt werden (Abschnitt D. Nr. 9
Abs. 5 BO). Dabei ist der Ärzte-
kammer der Kooperations- oder
Partnerschaftsvertrag vorzulegen
(Abschnitt D. Nr. 9 Abs. 5 BO). Die
Ärztekammer prüft, ob die fachli-
chen Voraussetzungen für eine Ko-
operation erfüllt sind und die be-
rufliche Selbständigkeit und Ver-
antwortlichkeit des Arztes gewahrt
bleibt. Die Genehmigung ist zu er-
teilen, wenn die vorgenannten Vor-
aussetzungen für den Arzt erfüllt
sind. Auf Anforderung sind ergän-
zende Auskünfte zu erteilen.

Rheinisches Ärzteblatt 5/99 19

P R A X I S

Medizinische
Kooperationen
Welche Voraussetzungen muß eine Medizinische
Kooperationsgemeinschaft erfüllen?

von Dirk Schulenburg*

* Dr. iur. Dirk Schulenburg ist Justitiar der Ärztekammer Nordrhein


